
Geplante Reise

„Wenn  du  Gott  zum  Lachen  bringen  willst,  erzähle  ihm  von
deinen Plänen.“ (Blaise Pascal, Mathematiker)

Mein Vater hatte sich meine Reiseroute 1970/80 notiert, so,
wie sie ursprünglich geplant war. Ich vermute, die Buchstaben
und Zahlen am rechten Rand meinten die Seiten oder Quadranten
in seinem Atlas. Internet gab es bekanntlich noch nicht.
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Der  Trip  verlief  dann  doch  anders,  vor  allem,  weil  mein
damaliger Reisebegleiter weitaus weniger abenteuerlustig und
zielstrebig war als ich. Surinam und Französisch Guyana musste
ich ganz weglassen.

Ich  habe  mich  entschlossen,  alle  Fotos  aller  Reisen  nach
Lateinamerika noch einmal hier zu publizieren, aber geordnet
in  der  richtigen  Reihenfolge  (falls  ich  mich  daran  noch
erinnern  kann).  Außerdem  werde  ich  meine  Tagebücher  noch
durchgehen, was ich vor einem Jahrzehnt, als ich die ersten
Bilder  online  stellte,  nicht  gemacht  habe.  Und  diejenigen
Bilder, deren Qualität unter aller Sau schon sehr schlecht
war, als ich sie digitalisierte, kann ich mit KI vielleicht
verbessern.

Der  Plan  ist,  irgendwann  daraus  vielleicht  ein  E-Book  zu
machen, das ich meine Nachfahren vererben kann. Die wird das
nicht interessieren, aber wer weiß das schon…



Von Belize nach Honduras
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La Ceiba, Honduras, 19.11.81 [Dieser Brief gehört zeitlich vor
den vom 09.12.1981 aus Managua.]

Liebe Eltern,
Bevor  wir  wieder  in  Gebiete  ohne  sichere  Postverbindung
fahren, ein kleines Briefchen. Wir sind jetzt an der Nordküste
von Honduras, ungefähr in der Mitte, und werden am Samstag mit
einem Schiffchen Richtung Osten nach Puerto Lempira fahren.
Das liegt nahe and der Grenze zu Nicaragua, und dort gibt es
eine Menge Unruhe zwischen den beiden Ländern. Wir wissen
nicht, ob es an der Ostküste Nicaraguas Postverbindungen gibt
und werden vielleicht erst in 3 Wochen in Managua schreiben.

Wir waren 2 Wochen in Belize, wo es uns bis jetzt am besten
gefallen  hat.  Das  ganze  Land  hat  nur  160.000  Einwohner
[mittlerweile rund 440.000], so viel wie Kreuzberg, und die
Hauptstadt  [Belmopan  hat  heute  ca.  27.000  Einwohner]  ist
kleiner als Holzwickede [heute rund 17.000], die größte Stadt
– Belize City [heute rund 63.000 Einwohner] – ist so groß wie
Unna [rund 60.000 – aber unklar].

In  Belize  lebt  ein  richtiges  Völkergemisch,  größtenteils
Schwarze (frühere Sklaven und Landarbeiter der Engländer), die
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Geschäfte haben die Chinesen in der Hand, dann gibt es noch
Indios  (Maya),  Inder,  die  deutsche  sprechenden  Mennoniten,
Spanisch sprechende Mestizen (Einwanderer aus Mexiko), Creolen
mit  eigener  Sprache  (Mischlinge  aus  Schwarzen,  Weißen  und
Indern) und zuletzt Cariben, das sind Neger, die aber vor
mehreren hundert Jahren sich mit den indianischen Ureinwohnern
(die es jetzt nicht mehr gibt, nur Reste in Guyana) vermischt
haben  und  die  auch  eine  eigene  Sprache  haben.  Wir  sind
getrampt und haben an einer Straßenkreuzung 4 Sprachen auf
einmal gehört. In den Dörfern sieht es aus wie im Wilden
Westen vor 150 Jahren, alles zweigeschossige Holzhäuser, unten
die Kramläden, oben die Wohnungen – aber ihr werdet die Fotos
ja sehen.
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Dangriga, Belize

Wir haben eine ziemlich gefährliche Situation hinter uns. Die
Grenze  zwischen  Guatemala  und  Belize  ist  geschlossen.  Wir
waren  im  äußersten  Süden  von  Belize  und  standen  vor  der
Alternative, entweder wieder in den Norden zu fahren, um ein
direktes Schiff von Belize City nach Honduras (unter Umgehung
von Guatemala) zu bekommenm oder zu versuchen, die Grenze
trotzdem zu überschreiten – es gibt keine Straße, nur Boote,
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von Punte Gorda in Belize nach Livingstone in Guatemala.

Wir wohnten in Punta Gorda bei einem Cariben-Eheppar, und der
Mann hatte Beziehungen in Guatemala, weil die Schwarzen trotz
der  geschlossenen  Grenze  alles  Mögliche  hin-  und
herschmuggeln. Wir sind dann nachts um 3 heimlich mit unserem
Gepäck  und  dem  Mann  in  einen  Einbaum  gestiegen  und  nach
Guatemala rüber.

Dort standen wir morgens am Strand und die Leute sagten uns,
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wir  würden  keinen  Einreisestempel  bekommen  wegen  der
geschlossenen  Grenze,  zur  Polizei  dürften  wir  auch  nicht
gehen, die würden uns sofort verhaften. Der Mann, der uns
rüber gebracht hatte, kannte zum Glück den „Beamten“, der
normalerweise die Stempel ausgibt. Wir mußten ihn allerdings
mit 30 DM bestechen, zum Glück hatten wir bare Dollar dabei.

Wie das Ganze abgelaufen ist, muß man erzählen, das ist zu
kompliziert.  Jedenfalls  hatten  wir  endlich  am  Mittag  den
Stempel  und  haben  uns  beeilt,  wieder  aus  Guatemala
herauszukommen, weil das Land praktisch im Bürgerkrieg lebt –
zwischen der Regierung und den Guerilleros und einige Gegenden
ziemlich  gefährlich  sind,  zum  Glück  nicht  da,  wo  wir
hinmußten. Vorgestern sind wir dann an der Grenze zu Honduras
angekommen, wo auch an jeder Ecke eine Militärkontrolle steht,
die alle Leute filzt. und gestern in einer 10-stündigen Bus-
Gewalttour bis an die Atlantikküste gefahren, wo alles ein
wenige entspannter ist.

Hier im Hotel können wir selbst kochen und wir freuen uns
jeden Tag mehr, daß wir den kleinen Benzinofen mitgenommen
haben, und außerdem ist es billiger, als immer in Restaurants
zu essen. Wir haben schon wesentlich mehr Geld ausgegeben als
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geplant und müssen jetzt sehr sparen. Zum Glück wird es in
Nicaragua und Costa Rica billger.

Wir werden unsere Reiseroute ein wenig ändern (nach heißen
Diskussionen): Weihnachten feiner wir in San José, Costa Rica,
fahren  dann  nach  Panama  City,  den  Kanal  nach  Norden  nach
Colon, von wo es Schiffe nach den kolumbianischen San-Andres-
Inseln  gibt  (da  war  ich  das  letzte  Mal  mit  Hartmut  auch
schon), von da aus fliegen wir ca. Neujahr nach Bogotá. Wir
haben  schon  wieder  jemanden  getroffen,  der  im  Norden  von
Kolumbien  ausgeraubt  worden  ist,  das  wollen  wir  möglichst
vermeiden. [Daraus wurde nichts, siehe unten.]

Die Karte zeigt die Reiseroute, die ich 1982 geplant hatte. Meine damalige Lebensabschnittsgefährtin wollte dann

aber doch nicht durchs Darien Gap (awesome story!) marschieren. (Ja! Zu Fuß und per Boot und nicht per Jeep! Das

geht!) Wir sind (leider) von Panama nach Kolumbien geflogen. Ich weiß nicht, ob ich da jemals noch hinkomme.

Allein würde ich das nicht machen, aber eine Lebensabschnittsgefährtin müsste schon sehr tough sein.

Von Europa haben wir seit ca. 4 Wochen keinen Ton mehr gehört,
und das wird sich wohl erst in Nicaragua ändern. Es ist schon
etwas  komisch,  wenn  man  hier  nachts  den  Sternenhimmel
betrachtet und die vertrauten Sternbilder, die ich eigentlich
nur unbewußt oder ungefähr kenne, fehlen ganz oder stehen auf
dem Kopf. Der Mond nimmt auf der anderen Seite zu und die
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Mondsichel  hängt  hier  nach  unten.  Dafür  kann  man  die
Milchstraße  sehr  gut  sehen.

Überhaupt ist das Wetter seit Mexiko ausnehmend freundlich,
fast immer zwischen 25 und 30 Grad, ab und zu mal angenehm
bedeckt. Es wäre vielleicht mal ganz nett, statt der ewigen
Palmen, die wir mit einer Unterbrechung von ein paar Tagen
seit 3 Wochen unentwegt sehen, mal eine anständige deutsche
Eiche zu erblicken.

In Belize auf den Inseln sind wir morgens aufgestanden, an den
Strand  gegangen,  haben  uns  eine  nachts  heruntergefallene
Kokosnuß genommen, sie mit einer Machete geknackt und gegessen
– wie im Film. Ein Frau auf der Insel, wo wir waren, sagte uns
ganz wehmütig, sie möchte irgendwann in ihrem Leben einen
richtigen Apfelbaum sehen, Es gibt in Belize zwar Äpfel, aber
die werden aus Mexiko importiert.



Caye Caulker, Belize

Das  Essen  ist  an  der  Atlantikküste  von  Mittelamerika  im
Gegensatz zu Südamerika ziemlich reichhaltig, ziemlich viel
Fisch, Kartoffeln, Reis, Kokosnüsse, ananas (eine ganze Staude
kostet 20 Pfg.! [Pfennig]), jede Mange Bananen, Gemüse und
viele  bei  uns  recht  unbekannte  Früchte:  Chayote,  Jiganea
[Jackfruchtbaum], Yucca.
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Wir werden gerade ein wenig gestört, es ist abends gegen 8
Uhr,  wir  sitzen  im  Hof  der  Herberge  und  es  läuft  eine
Fußballübertragung  Salvador  gegen  Haiti,  und  der  Reporter
spricht wie ein Maschinengewehr gleichzeitig, so schnell und
so  laut.  Honduras  hat  sich  gerade  für  die  nächste
Fußballweltmeisterschaft  qualifiziert  [Spanien  1982],  zum
ersten Mal überhaupt, und das ganze Land spricht nur noch vom
Fußball,  und  uns  Deutsche  halten  sie  natürlich  für
Spezialisten  für  das  Thema.

Hotel California, La Ceiba, Honduras

Meine billige Uhr, die ich für 15 Mark gekauft hatte, habe ich
schon  in  Mexiko  verloren,  als  ich  mich  im  Dschungel  von
Palenque ein wenig verlaufen hatte und viel geschwitzt hatte.
Zum Glück hatte ich meine Kompaß dabei, man sieht nämlich
nichts, weil die Bäume so hoch sind und am Boden alles voller
Lianen und Gestrüpp ist, in das man alle naselang reinfällt.
Aber wir haben noch den Reisewecker und eine Uhr braucht man
sonst eigentlich nicht.

Eigentlich  ist  es  jetzt  schon  Zeit,  dir  –  Mama  –  zum
Geburtstag zu gratulieren. Es geschehe hiermit also. Leider
wird der Brief etwas zu früh ankommen aber später als ist
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unpassender. Ich hoffe, daß es euch gut geht und das wir bald
etwas  erfahren.  Herzliche  Grüße  an  alle,  wir  sind  beim
Kartenschreiben jetzt einmal herum. Grüße auch von Susanne.
Burkhard

Regenzeit

Trinidad,  22.2.80  [gemeint  ist  nicht  die  Insel  Trinidad,
sondern die Stadt in Bolivien, angekommen in Unna 1.3.]

Liebe Eltern!
Im Augenblick stecken wir in einer kleinen Siedlung im Norden
von Bolivien seit 5 Tagen fest. Es gibt keine Straßen nach
Norden zur brasilianischen Grenze, wo wir hinwollen, keine
Flugzeuge, weil das Flugzeug der Linie, mit der wir fliegen,
in  La  Paz  festsitzt,  weil  die  Piste  des  „Flughafens“
(Graspiste)  vorher  unter  Wasser  stand  und  alle  anderen
Flugzeuge bis März ausgebucht sind. Schiffe bzw. Lastkähne,
mit denen wir heruntergeschaukelt sind bis hierher, gibt’s
auch nicht, weil der „Hafen“ (nur 10 Holzhäuser) völlig unter

https://www.burks.de/burksblog/2025/01/15/regenzeit
https://www.burks.de/grafik/latino_america/bolivia/bolivia80mamore_4gr.jpg
https://www.google.com/maps/place/Puerto+Villarroel,+Bolivien/@-14.88905,-64.946709,46892m/data=!3m1!1e3!4m6!3m5!1s0x93e5bec5e0237141:0x426f8676c5a5dabe!8m2!3d-16.8394311!4d-64.796263!16s%2Fm%2F05h36pz?hl=de&entry=ttu&g_ep=EgoyMDI1MDExMC4wIKXMDSoASAFQAw%3D%3D
https://www.burks.de/grafik/latino_america/bolivia/bolivia80mamore_1gr.jpg
https://www.burks.de/grafik/latino_america/bolivia/bolivia80mamore_3gr.jpg


Wasser steht. Jetzt wissen wir, was Regen ist, denn es hat
seit drei Tagen und drei Nächten geschüttet wie aus Eimern und
alles ist überschwemmt.

Das Dschungelgebiet im Norden Boliviens ist 1/3 so groß wie
die BRD, aber es gibt nur drei Siedlungen mit mehr als 1000
Einw., sonst nur Flüsse und Dschungel. Wir wollen mit einer
Militärmaschine zu einem Dorf hoch im Norden an der Grenze,
von  dort  gibt’s  eine  Straße  nach  Brasilien  +  weiter  nach
Manaus am Amazonas. Mit einem Lastkahn dauert es 5 Tage, so
viel  Zeit  haben  wir  nicht.  Ich  hoffe,  daß  das  komische
Flugzeug in den nächsten Tagen endlich losgeht – wenn es nicht
wieder regnet.

Allerdings gab es im Büro der Militärs in den letzten Tagen,
wo wir alle 2 Stunden hingerannt sind, sehr unterschiedliche
Informationen von denselben Personen: 1. das Flugzeug fliegt
nicht, weil es regnet, 2. sie fliegen nicht, weil Karneval
ist, 3. das Flugzeug ist mit nur einem Motor gelandet und sie
können es nicht reparieren, 4. die Elektronik ist ausgefallen,
5. das Flugzeug ist von La Paz gestartet, aber wir wissen
nicht, wo es ist (!!!). Es ist zum Ausflippen.

Unternehmen kann man auch nichts, weil die „Stadt“ nur aus ein
paar Straßen besteht und praktisch von der Außenwelt nur per
Flugzeug erreichbar ist – und es fliegt eben keines in die
richtige Richtung – leider.

Wir sitzen den ganzen Tag am der Plaza, trinken Kaffee oder
sonstige leckeren Sachen, gucken uns die nassen Palmen und
riesigen Gummibäume an oder spielen Schach oder Rommee oder
schreiben Briefe. Und alle 2 1/2 Stunden heißt es im Flugbüro:
Wir informieren 3 Stunden später!



Silbermine San Jose in Oruro, Bolivien

Ansonsten ist Bolivien sehr schön, der große Geheimtip in
Südamerika.  Die  Leute  sehr  freundlich  und  ausgesprochen
höflich, aber mit der üblichen Südamerika-Mentalität, wenn’s
heute nicht geht – mañana – morgen. Wir waren zwei Wochen auf
dem Altiplano, das ist das Andengebiet, die Städte inkl. La
Paz liegen alle über 3000m hoch. In Oruro haben wir eine
Silbermine besichtigt nach langem Hin- und Herfragen – sehr
interessant,  die  Mine  sieht  aus  wie  eine  Mischung  aus
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Korallenriff  und  Tropfsteinhöhle,  überall  hängt  grünen
oxidiertes  Kupfer  herunter  und  dazwischen  glitzernde
Silberadern. Die Arbeit ist sehr anstrengend, wie bei uns vor
50 Jahren. Die mineros waren auch sehr erstaunt über uns, weil
normalerweise  keiner  reinkommt  –  vielleicht  will  die
Verwaltung  nicht,  dass  die  Gringos  was  über  die
Arbeitsbedingungen erfahren. Außerdem verdienen die Bergleute
umgerechnet 2.30 DM pro Tag, sehr wenig auch bei den Preisen,
denn 1 Essen in einem billigen Restaurant kostet schon 2 DM!

Die Städte sind aber wesentlich sauberer und gepflegter als in
Peru,  die  schönsten  Plätze  mit  riesigen  Palmen  und
unwahrscheinlich bunten Blumen (was in Deutschland mühselig
gezüchtet wird, wächst hier wie Unkraut – trotz der Höhenlage)
gibts  hier.  Selbst  in  Potosi,  zur  Zeit  der  Spanier  wegen
seiner Silberminen die größte Stadt ganz Amerikas, das aber
3900 m hoch liegt, wachsen Palmen!

Sucre, die Hauptstadt Boliviens, La plaza 25 de Mayo, Februar 1980

Und obwohl die Busse im Vergleich zu Peru reine Luxusbusse
sind, haben wir schon 3 Buszusammenbrüche hinter uns. Beim
letzten montierte der Busfahrer abends um 9 beim Schein einer
Taschenlampe  mitten  auf  der  Straße  (ohne  Absperrung!)  die
Hinterachse  raus,  weil  das  Hinterrad  immer  eine  andere
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Richtung wollte als der restliche Bus – und jede 10 Minuten,
wenn ein Auto kam, hämmerte er die Achse wieder rein, weil
sonst kein Platz auf der Straße gewesen wäre. Wir waren nach 2
Std. bedient und sind getrampt, aber haben es nur geschafft,
weil zwei sehr hübsche Bolivianerinnen einen Bus angehalten
und uns als ihre Begleiter ausgegeben haben – die ganze Meute
aus  unserem  Bus  wollte  nämlich  auch  mit  und  der  andere
Busfahrer wollte nur 2 Leute mitnehmen – uff!

Wir  sind  bis  hierher  auf  einem  kleinen  Lastkahn  einen
Urwaldfluß  abwärts  gefahren,  haben  den  ganzen  Tag  in  der
Hängematte gelegen und uns die Dschungelbäume beguckt. Die
Ruhe brauchten wir auch, denn es gab nur Flußwasser zu trinken
(der Fluß ist eine schmutzig-braune Brühe) und wir hatten
leichte Magen- und Darmbeschwerden – aber Hygiene ist ein
eigenes Kapitel.

Puerto Villaroel am Rio Mamoré, Boliven 1980.

In 5 Tagen gab es 1 Dorf, wo wir auch angelegt haben, aber in
der  einzigen  Kneipe  buw.  dem  Krämerladen  gab  es  nur  eine
einzige (!) Flasche Bier, und unser Kapitän war schneller als
wir. Ursprünglich wollten wir noch 1 Woche im Norden ganz tief
in den Dschungel zu den Kautschukzapfern und uns mal ein paar
Krokodile und Affen „live“ ansehen [dazu bin ich erst 1984
gekommen],  aber  wir  sitzen  ja  hier  fest  und  haben  das
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gestrichen.

Zum Glück ist unser „Hotel“ ganz nett, man kann in einem
teilweise überdachten Hof sitzen und auch essen, denn selbst
wenn es hier gießt, kühlt es sich kaum ab, es sind immer 25°
und mehr, und wenn es trocken ist, sind es über 30. Aber das
Nichtstun nervt uns ganz schön. Wir sind auch schon etwas
wieder auf Europa eingestellt [wir waren schon fünf Monate
unterwegs], weil wir jetzt die 2000 km rauf nach Guyana nur
mit  einem  Stop  in  Manaus  machen,  weil  wir  erst  unsere
Flugbuchungen in Georgetown bestätigen lassen müssen und dann
erst wieder eine Woche Zeit haben, um in Guyana etwas zu
unternehmen.

Und außerdem wollen wir ja noch ein paar Tage in Barbados am
Strand liegen, daß wir wenigstens knackig braun sind, obwohl
wir jetzt auch schon ganz schön braun sind.

Hier gibt’s auch einen ganz kleinen putzigen Papagei im Hotel,
der  überall  herumkrabbelt  und  alles  anknabbert,  vor  allem
Kugelschreiber und Zehen. Wenn man ihn anflötet, piepst er
zurück und krabbelt das Hosenbein hoch bis auf die Schulter
oder den Kopf. Vielleicht ist es auch ein Kakadu, denn einen
großen Papagei haben sie auch und der sieht etwa anders aus,
aber sehr würdevoll.

Aus Berlin werden wir ja bis zu unserer Rückkehr nichts mehr
erfahren (…). Mein Auto wurde wohl abgemeldet – leider. Sonst
geht#s uns gut, auch gesundheitlich, ich hoffe, auch allen
auch. Macht euch keine Gedanken, denn gefährlich wird es jetzt
nicht  mehr  besonders  –  Hauptsache,  der  Flug  mit  den
Klapperdingern klappt. Wenn ihr den Brief bekommt, bin ich
hoffentlich  schon  tief  in  Brasilien,  wenn  nicht  schon  in
Guyana. Bis dann, viele liebe Grüße…



Ein Mädchen auf der Mario Angel, einem „Seelenverkäufer“ auf dem Río Mamoré im Dschungel Boliviens.

Aber  die  Gegend  ist  sehr
schön oder: Von Belize nach
Ecuador
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Nahe der Grenze zwischen Belize und Guatemala bei Melchor de Mencos, 27.10.1979

Hier  ein  Brief,  der  einen  Teil  meiner  erste  Reise  nach
Lateinamerika beschreibt – zwischen Belize und Kolumbien. Die
Rechtschreibung habe ich nicht verändert.

https://www.burks.de/grafik/latino_america/guatemala/grenze_hondgr.jpg
https://www.google.de/maps/@17.0610696,-89.1509038,5798m/data=!3m1!1e3?hl=de&entry=ttu&g_ep=EgoyMDI0MTEyNC4xIKXMDSoASAFQAw%3D%3D


Mein Reisepass mit den Stempeln von Belize und dem Einreisestempel von Guatemala, Melchor de Mencos

Quito, den 26.11.79
Liebe Eltern,

Nun sind wir mittlerweile in Ecuador, haben soeben den Äquator
überschritten und haben seit dem letzten Brief aus Belize, der
hoffentlich angekommen ist, schon so viel erlebt, daß ich nur
das Wichtigste schreiben kann.

Von Belize aus sind wir nach Guatemala getrampt. Das Gute an
Belize ist, daß jeder Anhalter mitnimmt, weil so wenig Busse
fahren und es sowieso nur 2 größere Überlandstraßen gibt, von
Mexico nach Belize City und von da nach Guatemala. Zuletzt
sind wir von englischen Soldaten mitgenommen worden (Belize
ist zwar angeblich unabhängig, aber in Wirklichkeit immer noch
eine englische Kolonie), die kurz vorher in Hamm stationiert
waren – sie kannten auch Unna.
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Tikal, Guatemala, 29.10.1979

In Guatemala ging es richtig los: für die 200 km nach Tikal –
d.i. eine große Ruinenstadt der Mayas – brauchten wir drei
Tage. Die einzige Straße ist so schlecht, daß kein PKW fahren
kann, nur 1x am Tag ein Bus. Zwischendurch haben wir noch an
einem  sehr  romantischen  See  übernachtet.  Tikal  war  das
Beeindruckendste, was ich bisher gesehen habe. Hier wohnten
vor  2000  Jahren  mehr  als  200000  Mayas!  Heute  ist  überall
tiefer Dschungel, nur ein paar kleine Dörfer, und mittendrin
ein riesiges Ruinengelände mit Pyramiden, die mit der Spitze
aus dem Dschungel gucken, Palastanlagen und Tempeln.

Busfahren in Guatemala geht z.B. so: Nachts um 11 soll der Bus
fahren. Um 11 sagt der Busfahrer, der oben auf dem Dach liegt
und schläft: Der Bus fährt um 1. Die Passagiere, darunter auch
wir,  sitzen  auf  einem  schmutzigen  Marktplatz,  rundum  voll
Bretterbuden, wo man Kaffee und seltsames Gebäck verkauft,
dazwischen streunende Hunde und ein paar Schweine, die im Müll
wühlen. Um 1/2 2 kommt der Busfahrer vom Dach, will den „Bus“
starten, aber der springt nicht an. Alle Passagiere klemmen
sich hinter den Bus und schieben ihn durch die halbe Stadt
unter Höllenlärm, während ich auf dem Platz sitze und das
Gepäck bewache und mich halb totlache. Der Bus springt aber
nicht an und der Busfahrer legt sich wieder schlafen, Wir
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beide legen uns samt Rucksack auf einen der Markttische und
schlafen bis um 3, bis ein anderer Bus kommt und unseren
anzieht.

Dann geht es wie die wilde Jagd los, der Bus schwankt wie ein
Schiff im Sturm, kracht in die Schlaglöcher, Hühner gackern,
weil ihnen immer wieder auf den Schwanz getreten wird, eine
dicke Indiofrau hat gleich 4 Truthähne mit. Der Bus braucht 19
(!) Std. bis Guatemala City, der Hauptstadt. Der Busfahrer
fährt natürlich in einem Stück und kurzen Pausen durch und man
kommt kaum zum Pinkeln.

Allgemeiner Eindruck von Guatemala: Das Land ist ein absoluter
Polizeistaat, überall Militärkontrollen und man sagte uns, daß
es hier wohl bald knallt wie in Nicaragua. Aber die Gegend ist
sehr schön, vor allem die Indios sehr freundlich.

Wir sind 1 Woche in Antigua geblieben, einer Stadt mit viel
spanischer Kolonialarchitektur, die aber durch verschiedenen
Erdbeben sehr zerstört worden ist. Rundherum gibt es viele
Indiodörfer, sehr arm, aber die Leute sind sehr nett. Die
Frauen  haben  alle  unwahrscheinlich  bunte  Gewänder  an.  Sie
kennen noch kaum Touristen. Ihr müßt euch das so vorstellen,
daß in den meisten Staaten Mittel- und Südamerikas die Indios
den  Hauptanteil  der  Bevölkerung  stellen  einschließĺich  der
Mischlinge, aber kaum in größeren Städten leben, sondern in
Dörfern. In den Städten lebt die weiße Oberschicht, d.h. die
Nachkommen der Spanier. Die Indios sehen sehr asiatisch aus
und manche erinnern sehr an die Steinfiguren der Azteken und
Maya, die die Spanier unterworfen haben.

https://www.burks.de/burksblog/2018/02/07/volcan-de-agua-revisitado


Der Vulkan Agua (3760 m) in der Nähe von Antigua, Guatemala (01.11.1979).

In Antigua haben wir einen Vulkan bestiegen, der über 4000m
hoch ist. Aber das ist hier alles anders als in den Alpen,
weil alles relativ höher liegt. Z.B. hier in Ecuador liegen
die  meisten  Städte  über  2000m  hoch,  Quito  2800!
Dementsprechend hoch sind die Berge, aber in Quito gibt es
sogar Palmen! Das liegt daran, daß es tagsüber – wegen der
Äquatornähe  –  meist  warm  ist,  20°  Grad  vielleicht  und
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teilweise  mehr,  aber  nachts  ist  es  knapp  über  0  Grad!

Das Hochland von Nicaragua, Flug von Guatemala nach Tegucigalpa, Honduras, 04.11.1979

Von  Guatemala  sind  wir  geflogen  mit  einer  klapprigen
Propellermaschine  nach  Tegucigalpa,  der  Hauptstadt  von
Honduras.  Dort  ging  die  Maschine  kaputt  und  wir  mussten
umsteigen. Aber die Fluglinie kann man nur weiterempfehlen: Es
gibt gutes Essen an Bord und Alkohol ist frei, dabei gute
Aussicht über das Hochland von Nicaragua.

So kamen wir in San Andrés an, einer Karibik-Insel zwischen
Nicaragua + Kolumbien, die aber zu Kolumbien gehört. Dort sah
es auch wie in Belize (s. Karte): Sandstrand, Palmen, das Meer
blau und kristallklar und nie weniger als 30 Grad. An dem
Küsten Südamerikas und in der Karibik leben fast nur Schwarze,
die Nachkommen der afrikanischen Sklaven.
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Medellín, Kolumbien, Flug von Tegucigalpa, Honduras, nach Bogotá, 04.11.1979

Nach einer knappen Woche inklusive Sonnenbrand flogen wir über
Barranquilla und Medellin nach Bogota, wo wir spät abends mit
gemischten Gefühlen ankamen, denn man hatte uns erzählt, daß
Bogota eine der gefährlichsten Städte Südamerikas wäre. Wir
mußten erst eine Stunde nach dem Gepäck suchen und waren etwas
gestresst.

Ankunft in Bogotá, Kolumbien, 08.11.1979

In Bogota (5 Millionen Einwohner) ist die Arbeitslosigkeit
sehr hoch und die Leute sehr arm, dementsprechend hoch ist
auch die Kriminalität. In bestimmten Stadtvierteln kann man
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nachts  nicht  mehr  auf  die  Straße  gehen,  weil  man  sonst
ausgeraubt wird. Und die Pauschaltouristen, die meistens reich
aussehen, sind das selbst schuld. Die Stadt ist häßlich, die
Häuser  phantasielos,  überall  liegt  Müll  herum  und  ein
unwahrscheinlicher  Krach  und  Gestank.  Die  südamerikanische
Autofahrer-Mentalität  kann  man  sich  kaum  vorstellen:
Verkehrszeichen  geben  nur  grobe  Anhaltspunkte,  rote  Ampeln
sind uninteressant und jeder hupt, so laut er kann. Dabei
sehen die Autos aus, als wenn sie gerade vom Schrottplatz
kämen. Wir haben um 4 Uhr nachmittags einen uralten Bus mitten
auf  einer  Kreuzung  zur  Hauptverkehrszeit  gesehen,  die
Busfahrer lagen darunter und reparierten etwas, die Passagiere
schauten interessiert zu, hinter dem Bus lag ein R4 auf der
Straße, der gerade ein Rad verloren hatte, alle Autos fuhren
kreuz und quer herum und mittendrin stand ein Polizist, der
aus Leibeskräften auf einer Trillerpfeife flötete, den aber
keiner irgendwie beachtete.

Wir haben in 3 Tagen keinen einzigen Europäer gesehen außer
einer deutschen Reisegruppe im Goldmuseum, die aber in einem
teuren Hotel wohnten und ziemlich verängstigt waren. Auf der
Straße laufen Bettler herum, einer hatte sich einen Tropf
organisiert, lag auf der Straße und hielt ihn hoch, bettelte
gleichzeitig um Geld.

Es gibt eine ganze Menge interessanter Dinge, aber der Brief
wird zu lang.

https://www.burks.de/burksblog/2019/10/07/el-dorado-oder-el-museo-del-oro


San Agustín, Kolumbien, 12.11.1979

Von Bogota aus sind wir ins Gebirge, d.h. die Anden, in ein
kleines Indiodorf. Die Entfernungen sind hier etwas anders.
Kolumbien ist 4 1/2 mal so groß die die BRD [sic], hat aber
nur 30 Mio. Einwohner und der Bus braucht durchschnittlich
8-10 Stunden für eine normale Strecke. Eisenbahnen gibt es
kaum, weil im Süden fast alles wildes Gebirge ist. Aber die
Landschaft ist einfach großartig!

In San Augustin [es heisst San Agustín] sind wir 1 Woche
geblieben. Es gibt nur eine Straße und das nächste Dorf ist 1
1/2 Stunden mit dem Bus entfernt. Elektrisches Licht gibt es
nur ein paar Stunden am Tag. Wir haben uns Pferde organisiert
und sind in der Gegend herumgeritten. Hier stehen überall auf
den  Bergen  und  im  Dschungel  2000  Jahre  alte  Steinfiguren
herum, die von einem Volk stammen, das sich damals, als die
Spanier kamen, in die Berge zurückgezogen hat. Hier gibt es
richtige Hünengräber wie in Norddeutschland.

San Augustin [San Agustín] ist relativ sicher, weil die Indios
nicht klauen, aber fast alle Touristen, die hier ankamen (es
gibt nur 3 oder 4 Übernachtungsmöglichkeiten, sodaß man sich
trifft) waren beklaut worden, in einem Bus, der ankam, gleich
7 auf einmal.
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Tumaco, Kolumbien, 21.11.1979

Von San Augustin [San Agustín] sind wir nach Popayan, Pasto
(das liegt auf der Panamericana in Richtung Ecuador), dann mit
einem Nachtbus 10 Std. an die pazifische Küste von Kolumbien
nach  Tumaco.  Hier  sieht  es  wieder  ganz  anders  aus:  Ein
Fischerdorf, nur Holzhütten, nur Schwarze, sehr dreckig und
staubig,  viele  Häuser  auf  Pfählen  und  ringsherum  nur
Mangrovensümpfe.  Mangroven  sind  Bäume,  deren  Wurzeln  alle
oberhalb des Wasserspiegels liegen, sodaß man von nirgendwo
durchkommt.

Wir haben einen Einheimischen aufgegabelt, der uns für 20 DM
nach Ecuador fahren wollte – mit einem hölzernen Einbaum mit
Außenborder.  So  zogen  wir,  inklusive  6  leeren  Ölfässern,
Rucksäcken und 2 Mann Besatzung los. Das „Schiff“ blieb im
„Hafen“  ein  paar  Mal  stecken,  wir  mußten  ins  Wasser  und
anschieben. Die Fahrt kann ich kaum beschreiben, das war das
Abenteuerlichste,  was  ich  je  erlebt  habe.  Wir  sind  9  (!)
Stunden durch kleine Flußarme, durch Sümpfe, teilweise auf
größeren Flüssen gefahren. Die Gegend ist fast menschenleer,
nur alle halbe Stunde ein winziges Dorf aus Schilfhütten, in
denen  ein  paar  Schwarze  wohnen,  die  fast  alle  nackt
herumlaufen und entweder mit Einbäumen fahren, weil es absolut
keine  Wege  und  Straßen  gibt,  oder  auf  Flößen  mit  langen
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Stangen  herumschwimmen  und  Kokosnüsse  und  Bananenstauden
transportieren. Anders kann es in Afrika nicht aussehen. Dabei
ringsherum  riesige  Urwaldbäume  und  undurchdringliches
Dickicht, aus dem man jeden Augenblick Tarzan erwartet.

Rio Mira, Pazifikküste Kolumbiens, 21.11.1979

Nach  8  Stunden  hatten  wir  wieder  den  Pazifik  erreicht.
Plötzlich knallten ein paar Schüsse, ein anderer Einbaum kam
herangeflitzt, in dem ein paar Soldaten aus Ecuador saßen, die
unser „Schiff“ enterten, den „Kapitän“ festnahmen und wieder
zurücktransportierten  und  uns  im  „Polizeieinbaum“  nach  San
Lorenzo in Ecuador brachten. Unser „Kapitän“ war nämlich ein
Schmuggler, der billiges Benzin von Ecuador nach Kolumbien
schmuggeln wollte. Aber wir hatten ja damit nichts zu tun und
nach kurzer Kontrolle der Rucksäcke ließ man uns laufen.
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San Lorenzo, Ecuador, 22.11.1979

San Lorenzo ist genauso wie Tumaco, nur ein bißchen sauberer
und die Leute sind freundlicher. Hier sind wir einem deutschen
Juden  aus  Berlin  (!)  begegnet,  der  1936  aus  Deutschland
ausgewandert ist und den es nach hier verschlagen hat. Er
kannte sogar noch die Knesebeckstraße [da wohnte ich damals].
Doch darüber auch mündlich!

Kapitel: Eisenbahnfahren in Ecuador! Der Schienenbus (es gibt
keine Straße) sollte um 6 Uhr morgens fahren. Wir hatten am
Vortag ein Gefährt gesehen, was aus einem Lastwagen bestand,
dem  man  die  Räder  abmontiert  hatte  und  stattdessen
Eisenbahnräder anmontiert hatten und waren recht gespannt. Der
Zug kam nicht, obwohl bestimmt 50 Leute herumstanden. Ich weiß
nicht, wer mehr gestaunt hat: Wir über die oder sie über uns.
Um 1 (!) Uhr kam ein Güterzug mit drei Waggons, alle Leute
kletterten  auf  das  Waggondach,  auch  ein  Schwarzer,  der
Kokospalmenschößlinge von ca. 4m Länge dabei hatte, und wir
auch.
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Eisenbahnfahrt von San Lorenzo nach Ibarra, 23.11.1979

Dann ging es los, der „Schaffner“ sprang während der Fahrt von
Waggondach zu Waggondach und kontrollierte die Tickets. Nach
eineinhalb  Stunden  Fahrt  durch  tropischen  Regenwald  kam
plötzlich ein uraltes Ding von Schienenbus hinterhergerattert,
Plätze für 30, aber wie hier so üblich, mit ca. 50 Leuten
besetzt. Bei einer Ausweichstelle, wo der Bus den Güterzug
überholen konnte, haben wir uns auch noch reingequetscht. Der
„Lokführer“ hatte eine Gangschaltung wie im Auto und sogar ein
Lenkrad, an dem er wie wild dreht. Ich weiß aber nicht warum,
denn auf Schienen braucht man normalerweise nicht zu lenken.
Jedenfalls sind wir einmal entgleist, weil die Schienen fast
lose auf den vermoderten Holzbalken liegen. Sie waren wohl für
ein kurzes Stück zu weit auseinander, aber irgendwie kam alles
wieder  ins  Lot.  Die  Bahn  schlängelt  sich  in  endlosen
Serpentinen an Abgründen vorbei auf 300km von 0 auf 2200m Höhe
nach Ibarra und baucht dafür ca. 7. Stunden.
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Tulcán, Ecuador, an der Grenze zu Kolumbien, 24.11.1979

Wir haben in Ecuador noch ziemlichen Ärger mit der Polizei
gehabt und mußten eine Strafe zahlen, weil seit neuestem die
Einreise nur an bestimmten Stellen gestattet ist, nicht aber
in San Lorenzo. Die Polizei dort wußte das aber nicht, nur die
Polizei in Tulcan. Das ist der Grenzort zu Kolumbien, wo wir
wieder  hinaufgefahren  sind,  weil  alle  Einreisebüros
geschlossen hatten und man ohne [Einreise]Stempel nicht nach
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Quito kann. Dort saßen wir drei Tage fest, weil Wochenende
war, und heute morgen nach 3-stündigem Verhandeln und 80 DM
Strafe konnten wir endlich nach Quito. Wir werden aber noch
den  Botschafter  einschalten,  weil  das  Ganze  nicht  unsere
Schuld  war,  denn  die  Polizei  hatte  uns  ja  die  Éinreise
erlaubt. [Haben wir natürlich nicht gemacht.]

Quito,  die  schönste  Stadt,  die  ich  bisher  und  überhaupt
gesehen habe! Doch davon später und in Fotos, da wir erst
gerade angekommen sind. Wir bleiben ca. eine Woche, fahren 1
Woche in den Urwald östlich den Anden zum Rio Napo. brauchen
ca. eine Woche über Riobamba u. Guayaquil zur Grenze nach
Peru,  sind  kurz  vor  Weihnachten  in  Lima,  Peru,  und  zu
Silvester auf eine indianischen Landkooperative, von der wir
Adresse  und  ein  Empfehlungsschreiben  von  einem  deutschen
Entwicklungshelfer haben. Wir wollen nach ca. 4 Wochen Peru
weiter nach La Paz, Bolivien, wissen aber noch nicht, ob das
möglich ist, weil die mal gerade wieder einen Putsch hatten.
(…)

In einer Vorstadt von Quito, Ecuador, mit Blick auf die Altstadt (November 1979)

Preise hier: Hotel ca 3 DM, Mittagessen 2 DM, 1 Banane 20 Pfg,
Schachtel Zigaretten 30 Pfg, 400 km Busfahrt 5 DM! Wir geben
ohne Andenken und Sonderausgaben ca. 10-13 DM pro Tag und
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Person aus. Vorher war es etwas teurer, aber Peru ist noch
billiger.

Bis bald und viele Grüße an alle! Ich hoffe, daß ein paar von
den vielen Ansichtskarten angekommen sind! (…) Und außerdem
herzliche Glückwünsche zum Geburtstag, aber ich habe keine
Ahnung, wann der Brief ankommen könnte.

Unter Überfliegenden

Ich habe alle Fotos meiner vier Reisen nach Lateinamerika
zwischen 1979 und 1998 jetzt online. Drei oder vier fehlen
noch; die sind aber wenig aussagekräftig und nicht zuzuordnen.
Hier ist das letzte, womit ich eventuell etwas anfangen kann.
Ich hatte es als „irgendwo in Mexiko“ eingeordnet, aber das
stimmt vermutlich nicht.

Ich habe einen Verdacht, wo es sein könnte: Ich habe 1979 beim
Flug von Guatemala City über Tegucigalpa in Honduras nach San
Andrés  in  Kolumbien  (die  Insel  liegt  auf  der  Höhe  von
Nicaragua) ein Foto gemacht, das ich aber nicht finde. Es
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könnte dieses sein, zumal ich weder 1979 noch 1982 in Mexiko
geflogen bin.

Aus meinem Reisetagebuch, 04.11.1979: „Wecken um 5.30 Uhr.
Ohne Frühstück zum Flughafen. 5 $ Ausreisetax. 8.30 Uhr Start
nach  Tegucigalpa.  In  Honduras  Maschinenwechsel.  Exzellentes
Mittagessen  [im  Flugzeug],  Wein  und  Wodka.  Hochebene  von
Nicaragua bis zur Küste fast menschenleer. [Vielleicht zeigt
das Foto Nicaragua – auf der ersten Reise habe ich das Land
nur überflogen.] Von Tegucigalpa bis San Andrés 1 1/2 Stunden.
Das Meer ist knallblau. Einreiseformalitäten in San Andrés
ohne  Schwierigkeiten.  Brüllende  Hitze.  Banken  und
Fluggesellschaften  alle  geschlossen.  Fragen  uns  durch  zum
„Restrepo“ oder so ähnlich. (Flughafen links, noch mal links,
gegenüber eine Fischbraterei auf der linken Seite.) 70 Pesos
pro Person. Essen 50 Pesos. Treffen zwei Deutsche, geben uns
Adressen und Empfehlungsschreiben für Ecuador. [Ich weiß nicht
mehr, was ich damit meinte.] Wunderschöne Mädchen.“

Warum habe ich das damals alles notiert? Vermutlich, weil ich
es  nicht  besser  wusste  bzw.  konnte.  Meine  Tagebücher  von
1981/82 und 1984 lesen sich ganz anders.

Als ich die ersten Fotos aus Lateinamerika (ich weiß nicht,
wann das war) hier online stellte, habe ich nur selten in
meine Reisetagebücher geschaut. Ich überlege, ob ich deshlab
noch  mal  ganz  von  vorn  anfangen  sollte,  und  auch  in  der
zeitlichen Reihenfolge, in der ich real gereist bin. Ich will
das alles auch den Nachgeborenen hinterlassen, ganz gleich, ob
die daran interessiert sind oder nicht. Man hat sich bemüht.

Was sagt das Publikum? Oder habt ihr genug davon gesehen?



Jasaw Chan K’awiil I

Fotografiert am 29.10.1979

Jasaw  Chan  K’awiil  I,  Ajaw  der  Maya  in  Tikal.  Laut  dem
Mesoamerican Long Count calendar regierte er ab dem 03.05.682
bis  zu  seinem  Tod  734.  (In  diesem  Jahr  gerät  das
Großfriesische  Reich  aka  Magna  Frisia  unter  fränkische
Herrschaft.)
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The depiction of Jasaw Chan K’awiil emphasizes his wealth,
power, and performance. He is bedecked with rich clothing and
jewelry, made of materials likely traded over long distances
and  worked  by  specialized  artisans.  He  wears  an  enormous
amount of jade, the most valuable material in the Classic Maya
world. The blue-green color of jade recalled the green of
growing maize and the blue of rushing water, and it emphasized
fertility and growth. In the image on the stela, the king
wears  large  jade  earspools,  which  are  large  round  ear
ornaments. The king’s pectoral, or chest ornament, is made up
of round jade beads.
From his hip belt dangle celts, oval-shaped jade ornaments
that would have rung like bells when they came into contact
with one another. The head at the center of his belt is also
made of jade, and most likely represents an ancestor. Maya
kings often wore representations of their ancestors on their
belts to emphasize the legitimacy of their rule. Jade kneelets
(like bracelets, but worn around the knee) complement the
other jade jewelry, as do the king’s elaborate sandals.

Vgl.  „Tikal“  (03.07.2012,  „Sustainable  water  use  in  Mayan
Tikal“  (17.07.2012),  „Unter  Globetrottern“  (17.09.2022),
„Tikal, revisited“ (15.12.2022).
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Credits: Dr. Caitlin Earley, Smarthistory
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Pinita para siempre!

Fortsetzung von „Unter Globetrottern“ (17.09.1979). Der Bus
war hier schon einmal von hinten zu sehen (08.02.2018). Das
Busunternehmen gibt es immer noch (Facebook-Link).

Aus  meinem  Reisetagebuch,  29.10.1979:  Bus  nach  Flores
mörderische Strecke. Flores liegt auf einer Insel, scheint
aber  recht  langweilig  zu  sein.  Essen  mit  den  beiden
Engländern, der deutschen Frau un den beiden Schweizern und
schwätzen gemütlich. Um 9 Uhr Boot über den See (10 Centavos)
nach St. Benito. Treffen zwei Japaner vor der Busstation und
tauschen Adressen.

Bus um 23 Uhr ist voll, der nächste fährt um 1 Uhr. Das Platz
ist  unheimlich  dreckig.  Der  Bus  muss  angeschoben  werden,
springt aber nicht an. Wir schlafen zwei Stunden auf einem
Tisch [auf dem Platz]. Um 3 kommt ein anderer Bus, der unseren
anschiebt.

[Die Strecke] Flores nach Morales absoluter Acker. Der Bus
scheint  manchmal  fast  umzukippen.  Entscheiden  uns,  nach
Guatemala-Stadt weiterzufahren.

Morales – Guatemala-Stadt schöne gebirgige Gegend, und die
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Straße ist besser. Kommen völlig erschöpft und fürchterlich
schmutzig an. Alle Hotels sind voll- Übernachten im Hotel
Mundial [es scheint noch ein Hotel mit dem Namen zu geben],
was ein mieses Loch ist und 5 $ kostet. Essen (fast) gut
nebenan beim Chinesen. Das Geld ist schon wieder alle. Werden
morgen möglichst rasch die Stadt verlassen. Ich wäre lieber
von Morales getrampt und vorher abgestiegen als in dieser
Miststadt…

Unter Globetrottern

Tikal, Guatemal, 29.10.1979. Hinter dem obigen Foto steht eine
ganze  Geschichte.  Das  Schwimmbecken  habe  ich  nicht  sicher
wiedergefunden, und es war auch damals nicht zum Schwimmen,
sondern mit Seerosen zugewachsen. Links ist mein damaliger
Reisebegleiter, rechts ein älterer Engländer, um den es hier
geht. Ich war damals jung und hatte noch nicht viel von Welt
gesehen,  eigentlich  kaum  etwas.  Das  zu  ändern  war  meine
Absicht – deswegen lehnte ich den recht sicheren Job an der
Uni  als  Altgermanist  ab  und  entschied  mich,  Abenteuer  zu
suchen.
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Dieser Mann war der erste Engländer, den ich bewusst traf –
ein Ex-Militär, der sich noch so benahm wie man das zur Zeit
des Britischen Empire tat. Gute Hotels gab es in Tikal nicht,
es waren alles Bruchbuden, auch die Gastronomie. Der Engländer
setzte sich irgendwo hin und bestelle ham and eggs. Wir fragen
ihn erstaunt, ob er nicht ein paar Wörter Spanisch spräche? Er
antwortet kühl, als fände er die Frage völlig abwegig: „Wenn
die mit mir reden wollen, sollen sie Englisch lernen!“ In
Guatemala! Man muss zugeben, dass er irgendwie immer seine ham
and eggs bekam.

Aus meinem Reisetagebuch, ab dem 27.10.1979: Laufen zur Grenze
[Belize – Guatemala], ca. drei Kilometer. Keinerlei Probleme,
müssen auch nichts zahlen, wie man uns gesagt hatte. (…) Um
1.30 geht ein Bus in Richtung Flores. Für PKWs ist die Strecke
zu schlecht. Um zwei sind wir in Cruce [El Cruce, Aldea (Dorf)
Ixlu]. Treffen einen Engländer und fragen uns zum „Gringo
Perdido“ [das gibt es immer noch! Ist aber gentrifiziert.]
durch. Sechs Kilometer zu Fuß zum Lago Petén-Itzá.

Schöne  Anlage  mit  Schlangen-  und  Alligatorkäfigen  und
Papageien. Rehe und putzige Schweine laufen frei herum. Essen
gut, aber teuer. [Übernachtung] 12 $ für drei im Bungalow,
weil  die  Mücken  Hauptsaison  haben.  [Heute  kostet  eine
Übernachtung im Mehrbettzimmer für eine Person rund 70 $!] (…)

Gringo  nimmt  uns  bis  zur  Kreuzung  mit.  Militärkontrolle.
Straße absolut wahnsinnig, der Bus muss von einem Caterpillar
abgeschleppt werden. Sind um ein Uhr da [in Tikal].

Tikal: Treffen nette Leute im Bus: Englischer Globetrotter-
Vollprofi mit weißem Haar [vgl. oben], zwei Holländer aus
Belize sind auch im Bus und zwei Frauen aus Israel, kennen
aber A.s Kibbuz nicht. [Meine damalige Freundin hatte 1977 ein
halbes Jahr in einem Kibbuz in Israel gelebt.]

Zwei mal eine Akropolis, großer Platz mit Jaguartempel. Wüste
Schlacht  mit  Flaggen  und  große  Helikopter-Show  [der
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guatemaltekischen Militärs]. Vom größten Bauwerk Altamerikas
[hinten  links]  schöne  Aussicht  und  anstrengender  Aufstieg.
Sehr viele Tempel sind noch gar nicht ausgegraben. Bekomme die
Adresse von einem Girl in Guatemala City. Abends kommen wir
trotz Bestechungsversuchs nicht noch einmal in die Ruinen.

Gespräch  mit  einem  Schweizer,  der  schon  sechs  Jahre  in
Lateinamerika  lebt  und  nicht  wieder  zurückwill.  Story  von
einem Italiener, dem in Kolumbien die Hände abgehackt worden
sind.

29.10. gehe allein um sieben Uhr morgens bei Nebel in die
Ruinen. Nebel steigt langsam hoch. Besteige Tempel III (?),
von dort Überblick über ganz Tikal.

Gespräch  mit  dem  Engländer  (der  sich  als  Südafrikaner
[Staatsbürger]  entpuppt)  über  die  Polizei.  Verteidigt
Apartheid mit den üblichen Argumenten. Die zwei israelischen
Frauen  schlafen  heimlich  bei  uns,  weil  sie  keinen  Raum
gefunden haben…
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Tikal, revisited
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Der Große Platz von Tikal, Guatemala, mit der Nordakropolis.
Fotografiert morgens um sieben Uhr am 29.10.1979. Mehr Fotos:
„Sustainable  water  use  in  Mayan  Tikal“  (17.07.2012)  und
„Tikal“ (03.07.2012). Die Farben des eingescannte Dia waren
schon ziemlich ramponiert.

Sarstoon Temash National Park
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Die Geschichte zu den beiden Fotos habe ich hier vor zwei
Jahren schon erwähnt:
Wir waren in der Nacht von einem Schmuggler illegal über die
Grenze  zwischen  Belize  und  Guatemala  gebracht  worden,
Guatemala  erlaubte  hier  keine  Grenzübertritte.  Wir  wollten
aber hinüber, weil die Option gewesen wäre, durch halb Belize
wieder nach Norden reisen zu müssen, was eh schon mühselig
gewesen  war.  Der  Kerl  hatte  uns  mit  seinem  Kanu  bei
Sonnenaufgang einfach am Strand abgesetzt – nach dem Motto:
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Jetzt seht mal zu, wie ihr weiterkommt. Sein Geld hatte er ja
im voraus bekommen. Meine Begleiterin blieb am Strand und
passte auf die Rucksäcke auf. Ich musste jemanden finden, der
mir sagen konnte, wo wir einen legalen Einreisestempel für
unsere Pässe bekommen würden.

Das war einer meiner zwei illegalen Grenzübertritte in meinem
Leben. Die Fotos habe ich kurz nach Sonnenaufgang irgendwo in
der  Nähe  des  Temash  River  (haha,  nur  ein  Plattdüütscher
Wikipedia-Eintrag, auch keiner in Englisch – vermutlich von
den in Belize ansässigen Mennoniten angelegt) nicht weit von
Guatemala  gemacht.  Vermutlich  sieht  man  oben  den  heutigen
Sarstoon  Temash  National  Park,  ein  undurchdringliches
Mangroven-Gewirr, in das sich nur wenige Siedler trauen, fast
ausschließlich Garifuna.

Aus meinem Reisetagebuch, 16.11.1981:
Der  große  Deal  begann  gestern:  Mau  Mau  [so  wurde  der
Schmuggler, unteres Bild mit Hut, genannt] will 20 Dollar
mehr, 10 für ihn, 10 für den Immigration Officer. Nach langem
Verhandeln geht er auf 10 Dollar runter. Die meisten Leute
haben  irgendwelche  „Handelsbeziehungen“  mit  Guatemala.  In
einem Shop im Dorf [Punta Gorda] bekommen wir 20 Quetzal. Mau
Mau erzählt, dass Italiener beklaut worden seien, aber in
Puerto  Barrios  nur  15  US  Dollar  für  20  Quetzal  bekommen
hätten.

Wir brechen nach Mitternacht um drei Uhr im Einbaum auf und
werden  ziemlich  nass.  Um  fünf  Uhr  morgens  sind  wir  in
Livingston,  was  vom  Wasser  aus  wie  ein  armseliges  Nest
aussieht…
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Alte Kathedrale

Die  Alte  Kathedrale  Santiago  de  Managua  wurde  bei  einem
Erdbeben am 23. Dezember 1972 total zerstört (fotografiert
1981) Der Diktator Somoza und seine Familie leiteten große
Teile  der  internationalen  Hilfsgelder  auf  ihre  Konten  um,
geschenkte Hilfsgüter wurden von ihren Firmen verkauft, und
sie rissen das durch die Katastrophe aufblühende Bau- und
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Bankgewerbe an sich. Das Erdbeben war auch eine Initialzündung
für die sandinistche Revolution.

Nicaragua, Honduras, Salvador und Guatemala brauchen erneut
eine Revolution, um die Regimes von korrupten Politikern und
Verbrechern davonzujagen. In diese Länder kann man nicht mehr
reisen.

Hotel am süßen Fluss
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Livingstone,  Guatemala  1981.  Der  Ort  war  damals  ein
verschlafenes Nest, heute sieht das da von oben fast wie eine
große Stadt aus.
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Giant and Dwarf Things

Das Foto habe ich 1979 in Tikal in Guatemala gemacht.

Kurze Wissenschaftsnachlese:
– BBC: „Prehistoric art hints at lost Indian civilisation –
The  discovery  of  rock  carvings  believed  to  be  tens  of
thousands of years old in India’s western state of Maharashtra
has greatly excited archaeologists who believe they hold clues
to a previously unknown civilisation…“

– National Geographic: „Laser Scans Reveal Maya „Megalopolis“
Below Guatemalan Jungle. A vast, interconnected network of
ancient  cities  was  home  to  millions  more  people  than
previously  thought.

IFLScience dazu: „In all, more than 61,000 ancient structures
have been accounted for in the surveyed region, indicating
that up to 7 to 11 million people were present at the height
of the Late Classic period, 650-800 CE. For scale, New York
City has about 8.5 million people. These populations were
unevenly distributed with different levels of urbanization and
were spread out over more than 1,200 square kilometers (810
square miles). This land was modified in some way for the
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intensive  agricultural  production  needed  to  support  the
massive population for hundreds of years.“

– Carnegie Science: „New extremely distant solar system object
found during hunt for Planet X2.

Agua, revisited

Besteigung  des  Vulkans  Agua  (3760  m)  in  der  Nähe  der
Kleinstadt  Antigua  in  Guatemala  (1979).

Livingstone, I presume
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Das  Foto  habe  ich  in  dem  kleinen  Ort  Livingstone  an  der
Atlantikküste Guatemalas gemacht (1982). Ich habe die Dias aus
der  Zeit  schon  Jahrzehnte  nicht  mehr  angesehen  und  miste
gerade aus.

Wir waren in der Nacht von einem Schmuggler illegal über die
Grenze  zwischen  Belize  und  Guatemala  gebracht  worden,
Guatemala  erlaubte  hier  keine  Grenzübertritte.  Wir  wollten
aber hinüber, weil die Option gewesen wäre, durch halb Belize
wieder nach Norden reisen zu müssen, was eh schon mühselig
gewesen  war.  Der  Kerl  hatte  uns  mit  seinem  Kanu  bei
Sonnenaufgang einfach am Strand abgesetzt – nach dem Motto:
Jetzt seht mal zu, wie ihr weiterkommt. Sein Geld hatte er ja
im voraus bekommen. Meine Begleiterin blieb am Strand und
passte auf die Rucksäcke auf. Ich musste jemanden finden, der
mir sagen konnte, wo wir einen legalen Einreisestempel für
unsere Pässe bekommen würden. Die Leute auf dem Weg waren die
ersten, die ich sah. (Es gab ein Happy End, aber es kostete
mich noch mal 20 Dollar.)
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Gringo con mochila

Das bin ich irgendwo in Guatemala (1979). Der Rucksack wog 22
Kilo – gutes Konditionstraining, aber der Inhalt musste ja
auch für die sieben Monate reichen, die ich unterwegs war.
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Fernreisen per Bus

Fernreisen per (Schul)Bus in Guatemala (1979). Die Fahrgäste
mussten öfter aussteigen und schieben oder warten, bis das
Gefährt sich durch den Schlamm gewühlt hatte.

Volcan de Agua, revisitado
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Noch einmal ein Blick auf den Vulkan Agua (3760 m) in der Nähe
der Kleinstadt Antigua in Guatemala (1979). Am nächsten Tag
bin ich da hinaufgeklettert.
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Schwankend

Eine eingestürzte Brücke in Guatemala (1979). Wir mussten mit
unseren schweren Rucksäcken über die Behelfsbrücke laufen. Das
kann man nur noch mit der chinesischen Variante (Facebook)
toppen.
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Volcán de Agua

Besteigung  des  Vulkans  Agua  (3760  m)  in  der  Nähe  der
Kleinstadt Antigua in Guatemala (1979). Der Aufstieg war nicht
besonders  anstrengend,  und  im  Krater  war  damals  –
Überraschung!  –  ein  kleiner  Fußballplatz  mit  Toren.  Die
Aussicht aber war atemberaubend.

https://www.burks.de/burksblog/2016/07/22/volcan-de-agua
https://www.burks.de/grafik/latino_america/guatemala/210716_1gr.jpg
https://de.wikipedia.org/wiki/Volc%C3%A1n_de_Agua
http://tinyurl.com/jbao34c

